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Prälat Franz Xaver
von Hornstein
zum diamantenen
Priesterjubiläum
Ein Brief von Prof. Dr. Sandro Vitalini

Sehr verehrter Herr Prälat,
gestatten Sie, dass Ihnen auch ein ehemaliger
Schüler einen herzlichen Glückwunsch zu Ihrem
diamantenen Priesterjubiläum entbietet, das in
der «Schweizerischen Kirchenzeitung» angekündigt

worden ist. Ihr ganzer priesterlicher Dienst,
könnte man sagen, ist diamanten gewesen, kostbar

wie ein Diamant, wertvoll und fruchtbar. Mit
Ihnen danke ich dem HERRN, dass ER sich in
Ihnen als Feuer unendlicher Liebe kundgetan hat
und noch immer kundtut.
Mir sind Sie als Professor der Pastoraltheologie in
Erinnerung geblieben, und ich bedaure es, Ihnen
später nicht mehr begegnet zu sein, ausser
damals, da Sie sich in der Klinik San Rocco in Lugano

befanden. Ihre Vorlesungen haben mir nämlich

einen bleibenden Eindruck hinterlassen, und
es scheint mir, ich sehe und höre Sie wieder vor
mir, mögen auch mehr als zwanzig Jahre seither
verstrichen sein. So erinnere ich mich, wie Sie das
Gebet zu Beginn einer jeden Vorlesung auf jenes
Thema hin abzustimmen pflegten, das Sie
alsdann in der Vorlesung entwickelten. Ich erinnere
mich Ihres Zartgefühls, Ihrer Vornehmheit und

Liebenswürdigkeit, zugleich aber auch Ihrer
Tatkraft und Bestimmtheit. Oft schon habe ich meinen

Schülern an der nämlichen Universität, an
der Sie selbst so weise gelehrt haben, einige
Beispiele oder Erlebnisse vorgetragen, die Sie auf
seelsorglichem Gebiet gemacht haben, und
konnte so Wertvolles aus Ihrer unerschöpflichen
Erfahrung herholen. So haben Sie einmal von
einem Priester erzählt, er habe beim Beichthören
einen älteren Mann im Zorn angefahren (auf
Schweizerdeutsch) : «Das hätte ich aber von Ihnen
nie erwartet!» Verbittert ging der Mann weg und
kehrte nie mehr zur Kirche zurück.
Ich schreibe Ihnen das, um anzudeuten, wieviel
Gutes Ihr Unterricht bewirkt hat. Wer weiss, wie
viele Schüler von Ihrem Dienst an der Universität
als Professor und als Rektor Nutzen gezogen
haben! Ich erinnere mich noch an Ihre Antrittsrede
als Rektor und an den heilsamen Schrecken, den
sie bei den Zuhörern auslöste. Darin führten Sie

u.a. aus : «Kein Mensch ist — in psychischer
Sicht — vollkommen normal.» In der Tat, Sie
haben in Freiburg ein leuchtendes Beispiel der
Weisheit, der Güte, des Glaubens, der Liebe
hinterlassen, das keiner vergessen wird, der Sie
gekannt hat.
Deshalb übersetze ich meinen Glückwunsch in
ein Gebet des Dankes und der Bitte an den
HERRN : ER gewähre Ihnen bereits hienieden die
Freude und Genugtuung des Schnitters, der
spürt, dass die Ernte reichlich ausgefallen ist. Im
Psalm 126,6 heisst es:
Man schreitet dahin unter Tränen
undstreut den Samen,
mitJubel kehrt man heim,
trägt hoch seine Garben.
ER gebe Ihnen auch die Gesundheit, dass Sie
noch lange Gutes zu tun und die göttliche Liebe
weiterzuschenken vermögen. Maria, die Mutter
Jesu, lasse in Ihnen immer mehr die menschgewordene

Liebe wachsen, damit man auch von
Ihnen sagen kann, was man vom heiligen Pfarrer
von Ars sagte: «Ich habe Gott gesehen in einem
Menschen.»

(Aus dem Italienischen von B. Sch.)
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